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Die Frau am Brunnen
Johannes 4, 1-45 
Kurzfassung der Geschichte
Auf seiner Reise durch Samarien traf Jesus eine Frau an einem Brunnen. Jesus brach die soziokulturellen Normen jener Zeit, indem er sich mit dieser Frau unterhielt. Es war für einen Mann nicht nur unerhört, in der Öffentlichkeit mit einer Frau zu sprechen, es bestand auch ein Rassenhass zwischen Juden und Samaritanern. Diese Frau hatte fünf Ehemänner und lebte nun mit einem Mann zusammen, der nicht ihr Ehemann war. Sie war in der Gemeinschaft höchst wahrscheinlich als ‚promiskuitive‘ Frau bekannt (ähnlich, wie wir Frauen aus der kommerziellen Sexindustrie bezeichnen). Dennoch sprach Jesus nicht nur mit ihr, sondern diskutierte mit ihr eine tiefe theologische Wahrheit. In ihrer Begegnung mit Jesus fand die Frau Akzeptanz, Vergebung, Gnade und einen Neubeginn. Wenn wir nun diese Bibelstelle genauer betrachten, werden wir entdecken, dass die Fehler unserer Vergangenheit nicht unsere Zukunft bestimmen müssen: Gott bietet uns immer Vergebung und die Chance eines Neubeginns an.

Die Geschichte

Jesus hatte oft die Angewohnheit, zur richtigen Zeit am richtigen Ort die ‹falschen› Leute zu treffen – oder jedenfalls die Sorte von Leuten, mit denen sich ein heiliger Mann nach Meinung der religiösen Führung nicht abgeben sollte: Steuereintreiber, römische Soldaten, Prostituierte und Aussätzige. Sie alle hatten eines gemeinsam: einen geistlichen Hunger, den nur Jesus allein stillen konnte. In Kapitel 4 des JohannesEvangeliums bricht Jesus erneut gesellschaftliche und kulturelle Normen, um eine Person ausfindig zu machen, die sich in Sünde verloren hat.
Johannes erzählt uns, dass Jesus durch Samarien gehen «musste» (Vers 4). Die Strasse von Judäa im Süden nach Galiläa im Norden führte direkt durch Samarien. Dies stellte für jüdische Reisende ein Problem dar. Es bestand ein tiefsitzender ethnischer Konflikt zwischen Juden und Samaritanern. Nach jüdischer Überlieferung gingen die Wurzeln des Konflikts bis zur Rückkehr aus dem babylonischen Exil zurück, als die heimkehrenden jüdischen Flüchtlinge ihr Land bereits von einer Gruppe von Menschen besetzt fanden, die behaupteten, die wahren Nachkommen Abrahams zu sein. Obwohl die Samaritaner sich zur Thora bekannten, betrachteten die Juden sie als unrein. Viele Juden umgingen Samarien, wenn sie zwischen Judäa und Galiläa hin und her reisten und zogen den längeren Weg einem Kontakt mit Samaritanern vor. Der Hass der Juden gegen diese «Mischlinge» war so groß, dass sie tagelange Umwege auf sich nahmen, um den Kontakt zu vermeiden.

Als Jesus und seine Jünger Samarien durchquerten, setzte sich Jesus an einem Brunnen nieder, um auszuruhen. Es war um die Mittagszeit, dem heißesten Teil des Tages, als er beim Brunnen ankam. Bis dahin waren Jesus und seine Jünger höchst wahrscheinlich bereits seit ungefähr vier Stunden unterwegs. Jesus blieb beim Brunnen, um auszuruhen, während seine Jünger in die nahe gelegenen Stadt Sychar gingen, um etwas zu essen zu kaufen (4, 5-6).

Johannes merkt an, dass es sich beim dem Brunnen um den «Jakobsbrunnen» handelte (4, 6). Die ersten Leser von Johannes hätten noch gewusst, dass die alttestamentlichen Patriarchen die Angewohnheit hatten, ihre Frauen an Brunnen zu treffen. Rebekka, die Frau von Isaak, Rahel, die Frau von Jakob und Zippora, die Frau von Moses, sie alle hatten ihren Auftritt an einem Brunnen. Jesus trifft an diesem Brunnen ebenfalls eine Frau – nicht auf der Suche nach einer Ehefrau, sondern um eine Frau zu finden, welche die geistliche Mutter einer neuen Glaubensfamilie werden würde. Wenn wir sie jedoch treffen, ist sie nicht die Frau, die wir eigentlich erwarten würden.
Als Jesus sich am Brunnen ausruhte, kam eine Samaritanerin, um Wasser zu schöpfen. Jesus bat sie um etwas zu trinken (4, 7). Ein jüdischer Leser aus dem 1. Jahrhundert hätte gemerkt, dass dieses Bild einige Fehler aufweist. Zunächst einmal war Jesus ein Mann und sie eine samaritanische Frau, wie die Frau selbst bemerkte (4, 9). Jüdische Männer – erst recht Lehrer und Geistliche – sprachen nicht in der Öffentlichkeit mit Frauen. Zudem sprachen Juden normalerweise nicht mit Samaritanern, oder nahmen Essen oder Getränke von ihnen an. Zu guter Letzt ist es seltsam, dass eine Frau am Mittag Wasser schöpfen kam. Die meisten Frauen wären in der Kühle des Tages am frühen Morgen oder späten Abend zum Brunnen gekommen, um Wasser zu schöpfen. Dass die Frau alleine in der Hitze der Mittagssonne kam, weist darauf hin, dass sie in der Stadt nicht akzeptiert war, wohl aufgrund ihres Rufes (4, 17-18).
Indem er sie um etwas zu trinken bat, verletzte Jesus mehrere religiöse und kulturelle Normen. Eine weitere verletzte er, indem er mit ihr ein theologisches Gespräch führte (4, 10). Wie so oft begann Jesus sein Gespräch mit der Frau auf einer geistlichen Ebene, die sie nicht auf Anhieb zu fassen vermochte. «Lebendiges Wasser» bezeichnete gemeinhin fliessendes Quellwasser – und so verstand es denn die Frau auch. Jesus sprach jedoch auf geistlicher Ebene von dem reich erfüllten Leben mit Gott, das nur Jesus bieten kann – von der Art Wasser, das eine durstige Seele stillt.

Die Frau verstand dies nicht ganz. Sie war jedoch fasziniert genug, um davon kosten zu wollen (4, 15). Was sie jedoch nicht erkannte: um das lebendige Wasser von Jesus ganz in sich aufzunehmen, musst du dich zuerst von der schlammigen Brühe trennen, die du bisher getrunken hast. Nach Meinung der Theologen war dies im Falle dieser Frau ihre sexuelle Vergangenheit. Jesus forderte sie auf, ihren Ehemann zu holen und zurückzukommen. Die Antwort der Frau «Ich habe keinen Ehemann» (4, 17) war sowohl technisch richtig als auch teilweise irreführend. Es stimmte, dass sie nicht mit dem Mann verheiratet war, bei dem sie aktuell lebte. Ihre Aussage hätte aber auch bedeuten können, dass sie ungebunden und verfügbar ist – was nicht ganz der Wahrheit entsprach. Die nächsten Worte von Jesus beseitigten alle Unklarheiten: «Fünf Männer hast du gehabt, und der, den du jetzt hast, ist nicht dein Mann.» (4, 18) Scheidungen gehörten damals nicht zur gängigen Praxis. Es war deshalb höchst inakzeptabel, fünf Ehemänner zu haben (auch wenn einige davon verstorben wären). Da das hier verwendete griechische Wort «Mann» oder «Ehemann» bedeuten könnte, ist es möglich, dass die Frau mit fünf Männern zusammengelebt hat, jedoch nicht mit allen (oder mit gar keinem) verheiratet gewesen war. Da das «dein» in «dein Mann» im Griechischen betont ist, ist es auch möglich, dass ihr gegenwärtiger Mann zwar nicht ihr Ehemann war, dass er aber der einer anderen war.1

Da dieser völlig Fremde so genau über ihr Leben Bescheid wusste, beschloss die Frau, dass Jesus ein Prophet sein musste (4, 19). Und so wie es Menschen oft tun, wenn sie mit ihrer Sünde konfrontiert werden, suchte die Frau eine Ablenkung. Sie versuchte, Jesus vom Thema Moral auf das bequemere Thema Religion umzulenken (4, 20). Das Thema, das sie wählte, hatte den Vorteil, sowohl eine religiöse als auch eine im ethnischen Konflikt zwischen Juden und Samaritanern verwurzelte Frage zu sein. Die Samaritaner beteten Gott auf dem Berg Garizim an, die Juden betrachteten jedoch Jerusalem als zentralen Ort der Anbetung. Jesus liess sich jedoch nicht in die Diskussion verwickeln. Stattdessen antwortete er prophetisch (4, 21-24). Es würde der Tag kommen – und zwar bald – da Anbetung sich nicht mehr auf einen physischen Ort konzentriert, sondern auf die Person des auferstandenen Christus.

Dieses ganze Gerede über Geiste und Wahrheit war zu viel für die Frau und sie versuchte eine andere Taktik. «Wenn der Messias kommt ... wird er alles erklären.» Mit anderen Worten: «Wenn der Messias kommt, wird er uns dies alles erklären – und es macht mir nichts aus, bis dahin zu warten.» Jesus aber unterbrach sie mit einer schlichten Antwort: «Ich bin es» (4, 26). 2 

In diesem Moment kamen die Jünger zurück und waren überrascht, ihn im Gespräch mit einer Frau vorzufinden. Die Frau ließ den Krug stehen und kehrte eilig in die Stadt zurück. Ihr ursprüngliches Vorhaben verblasste angesichts der Dringlichkeit, den Leuten von Jesus zu erzählen. Sie drängte die Stadtbewohner, «kommt, seht den Mann, der mir alles gesagt hat, was ich getan habe» (4, 29). Die Stadtbewohner folgten ihr und glaubten bald darauf – nicht nur aufgrund des Zeugnisses der Frau, sondern auch, weil sie selbst dem Retter der Welt begegnet waren (4, 39-42).

Mögliche Schwerpunkte zur Umsetzung

· Jesus hat nicht über die Frau gerichtet. Er hat ihre Sünde aber auch nicht entschuldigt. Jesus konfrontierte die Frau liebevoll mit ihrer Vergangenheit und bot ihr die Chance eines Neuanfangs an.

· Jesus brach gesellschaftliche Konventionen, um die Frau zu erreichen. Hätte Jesus sich an die gesellschaftlich akzeptierten Grenzen gehalten, hätte er nicht mit ihr gesprochen – oder wäre vielleicht erst gar nicht durch Samarien gereist. Genauso müssen auch wir bereit sein, aus unserer Komfortzone herauszukommen.
· Jesus übernahm die Initiative in seiner Beziehung zu der Frau. Gott übernimmt immer die Initiative in seiner Beziehung zu uns. Wir haben nicht ihn zuerst geliebt, sondern Gott hat uns zuerst geliebt. Keiner von uns kommt zu Gott, ohne dass Gott uns zuerst zu sich zieht. Gott ist immer der, der auf der Suche nach den Verlorenen ist.






Anleitung für Gruppen
Die Frau am Brunnen

Johannes 4, 1-45	 

Auftakt:

Stellt eine Maske her, die ein verborgenes Gefühl verkörpert. Überlegt, welche Gefühle Opfer von Menschenhandel wohl erleben. Nehmt euch einige Minuten Zeit, um die Masken anzufertigen. Danach beschreibt jeder in der Gruppe, was er gemacht hat.
Oder
Einige aus der Gruppe stellen verschiedene Gefühle dar. Die Gruppe versucht zu erraten, welches es ist – wie eine Gefühlsscharade. Diskutiert, warum ihr dieses Gefühl gewählt habt und wie es eure Sicht von Gott trüben könnte.

Bibelstudium

Lest zusammen Johannes, Kapitel 4 sowie 2. Korinther 5, 17 und Offenbarung 21, 1-6. 
Zu wenig Zeit? Lest die Kurzfassung in der Anleitung für Leiter.
Fragen zum Nachdenken

· Wo hat Gott dich zum ersten Mal gefunden? Wie hat Gott in seiner Beziehung zu dir die Initiative ergriffen?
· Denke an die verlorenen Menschen in deiner Umgebung. Welche gesellschaftlichen Konventionen müsstest du brechen, um sie zu erreichen?
· Wie kannst du Menschen erreichen, die in sexueller Sünde gefangen sind? Wie kannst du das tun und dich gleichzeitig selbst vor Versuchung schützen?
· Die Leute werden dich vielleicht dafür verurteilen, dass du mit jenen in Kontakt trittst, die sichtbar mit sexueller Sünde kämpfen. Stört dich das? Wenn ja, wie wirst du damit umgehen?
· Wie hat Gott dir Chancen für einen Neubeginn angeboten? Wie war es, neu anzufangen?
· Denke an Situationen, in denen du in deinem Leben Gnade erfahren hast – in denen dir etwas eigentlich nicht gelungen wäre, aber doch gelungen ist. Wie kannst du die Erkenntnis, dass du Gnade erfahren hast, im Umgang mit anderen Menschen anwenden?



Die Geschichte und Menschenhandel
Jesus schätzte die Frau genug, um sie zu suchen. Diese Frau war so sehr von der Gemeinschaft verachtet, dass sie die Mittagssonne dem Kontakt mit anderen Frauen am Brunnen vorzog. Und dennoch kümmerte sich Jesus genug, um sie zu suchen. Es ist gewiss kein Zufall, dass Jesus ausgerechnet zu jenem Zeitpunkt an genau jenem Brunnen auftauchte. Jesus wusste, dass die Frau kommen würde, und er ging dorthin, um sie zu treffen. Auch Opfer von Menschenhandel stehen heute Vorurteilen und sozialen Stigmas gegenüber. Sie müssen erfahren, dass Gott sie schätzt und bereits nach ihnen gesucht hat, bevor sie wussten, dass sie nach ihm suchen.
Jesus verhalf der Frau zu einem besseren Verständnis von Gott. Das Gespräch der Frau enthüllt einige Hinweise zu ihren Vorstellungen von Gott. Sie betrachtete Gott als jemanden, der an einen Ort gebunden ist – an diesen Berg oder an Jerusalem. Sie stellte sich den Messias als jemanden vor, der vielleicht eines Tages auftauchen wird – nicht als jemanden, der ihre gegenwärtige Realität beeinflussen könnte. Vielleicht, wegen ihres Hintergrundes, hielt sie Gott als einen für andere Leute – nicht für jemanden wie sie. Jesus offenbart ihr die Wahrheit: dass für Gott das Herz des Anbetenden wichtiger ist als der Ort der Anbetung; dass die Erlösung sofort verfügbar ist; dass Gott sich so weit um sie kümmert, um in der Hitze des Tages an einem staubigen Brunnen nieder zu sitzen und ein Gespräch zu führen. Das veränderte ihr Leben. Auch heute können Opfer von Menschenhandel es nötig haben, Wahrheit über Gott zu verstehen. Dass er vertrauenswürdig ist. Dass er ein Erretter ist. Dass er die Verlorenen sucht. Dass niemand zu weit weg ist, um von seiner Liebe erreicht zu werden. Dass keine Sünde zu gross ist für das Kreuz. Wie die Frau brauchen es auch die heutigen Opfer von Menschenhandel, geistliche Heilung zufinden, die nur in Jesus Christus möglich ist.
Jesus gab ihr die Chance eines Neubeginns. Die Jünger von Jesus gingen in die Stadt, um Essen zu kaufen und kehrten zu Jesus zurück, offensichtlich ohne ihn bei den Stadtbewohnern zu erwähnen. Die Frau jedoch gab ihre ursprüngliche Absicht, Wasser zu schöpfen, auf, ließ den Krug am Brunnen zurück und rannte in die Stadt, um allen Leuten von diesem Mann zu erzählen, der vielleicht der Messias ist. Bevor sie Jesus getroffen hatte, verurteilte sie ihre Vergangenheit. Sie hatte kaum eine andere Wahl, als von einem Mann zum nächsten zu gehen, um zu überleben. In Jesus fand sie einen Weg, um neu anzufangen. Heute brauchen die Opfer von Menschenhandel dieselbe Möglichkeit für einen Neubeginn.
Über Prävention hinausgehen. Prävention ist so wichtig. Wir hoffen, du hast in den letzten 5 Wochen Schritte unternommen, um die Kinder in deiner Umgebung zu schützen. Trotzdem ist Prävention nur die halbe Miete. Überlebende von Menschenhandel benötigen Heilung und Hilfe. Jesus bietet ihnen Gnade und Hoffnung an.
Wir wissen vieles nicht über die Geschichte dieser Frau. Wo hat sie in jener Nacht geschlafen? Was für neue Fähigkeiten musste sie lernen, um zu überleben? Welche körperlichen oder seelischen Narben trug sie? Wie beeinflusste ihre Vergangenheit ihre Beziehungen und ihre Fähigkeit zu vertrauen? Blieb sie in dieser Stadt oder fand sie einen neuen Ort, an dem ihre Vergangenheit nicht so gut bekannt war? Auch für Opfer von Menschenhandel ist ein Entkommen aus «dem Leben» nur der Anfang. Sie benötigen Behandlung für körperliche oder seelische Erkrankungen. Sie müssen einen neuen Job oder neue Sozialkompetenzen erlernen. Sie müssen lernen, wie – und wem – sie vertrauen können. Die Geschichte der Frau gibt uns jedoch Hoffnung, dass dies möglich ist. Gott ist heute wie damals immer noch dabei, Menschen wieder herzustellen.

Gruppenaktivität:
Schaut euch einen oder mehrere der Videos an und diskutiert, wie ihr – als Person, Gruppe und Kirche – ein Kanal der Gnade für diese Menschen sein könnt. 
· http://www.iamsecond.com/seconds/annie-lobert/ 
· http://www.iamsecond.com/seconds/karen-green/ 
· http://www.iamsecond.com/seconds/nate-larkin/ 



Abschlussgebet: «Fürbitte für die nächtliche Stadt»

Leiter: 
Wir beten für all die Männer und Frauen, die heute Nacht Make-up und Lippenstift auftragen, um verschieden Menschen zu gefallen; die nach außen schillernd und hübsch aussehen müssen, die abstumpfen müssen, um sich innerlich nicht hässlich zu fühlen.
Alle: 
Barmherziger Gott, erhöre unser Gebet.

Leiter: 
Wir beten für all die Männer und Frauen, deren Herz heute verletzt, gebrochen, wütend und verwirrt ist, weil die Menschen in ihrem Leben, die «Ich liebe dich» sagen, sie verkauft, gekauft, verkuppelt und benutzt haben.

Leiter: 
Wir beten für all die Väter und Mütter, die leichtgläubig und unwissend sind – oder verzweifelt, unbeteiligt und gleichgültig – die ihre Söhne und Töchter ermuntern, ihr Zuhause für die Strassen und Bars zu verlassen.

Leiter: 
Wir beten für die Kinder, die heute Nacht von ihren Müttern alleine oder bei anderen Leuten zurückgelassen werden – Kinder, die damit aufwachsen, dass man in der Schule und in der Gemeinschaft über sie tuschelt, die jetzt noch zu jung sind, um zu verstehen, später aber beschämt und verwirrt sein werden, die versucht sein werden, die gestohlene Schönheit und Würde ihrer Mutter und ihre eigene verlorene Kindheit mit Begründungen und Beschönigungen weg zu erklären.

Leiter: 
Wir beten für die Mädchen, die, weil sie verletzlich und schutzlos sind, hart und taff werden mussten, und die ihren Schmerz und ihre Enttäuschung verleugnen.

Leiter: 

Wir beten für die Frauen, die älter und müde werden und festtstellen, dass die harte Arbeit, die sie verrichtet haben, sie auslaugt – die Frauen, die wissen, dass sie bald von jüngeren und frischeren Mädchen ersetzt werden, die Frauen, die nicht einmal wissen, wo sie anfangen sollen.
Leiter: 
Wir beten für die Frauen, die versuchen, Babies abzutreiben, für die sie nicht sorgen können, die Frauen, die süchtig nach Meth und Marihuana und Schnüffeln geworden sind, die Frauen, die sich zu sehr fürchten, um sich nach Gewaltanwendung untersuchen zu lassen und Anzeige zu erstatten, die Frauen, die einer hohen Ansteckungsgefahr für Geschlechtskrankheiten und HIV/AIDS ausgesetzt sind.

Leiter: 
Wir beten für die Frauen, deren Freunde, Brüder, Ehemänner, Väter und Söhne aus dem Haus schleichen, um zu anderen Frauen zu gehen, die betrogen, belogen und verraten werden, für diejenigen, die darum wissen und diejenigen, die es nicht wissen.

Leiter:
Wir beten für die Personen und Gruppen, die eine Last tragen und sich um die Frauen sorgen – für diejenigen, die den Frauen helfen möchten und diejenigen, die die Frauen verändern möchten, für diejenigen, die die Frauen lieben möchten und diejenigen, die die Frauen heilen möchten und diejenigen, die die Frauen erneuern möchten. Wir beten, dass Du mehr von diesen Männern und Frauen in unserer Kirche und unserer Gesellschaft heranwachsen lässt.

Leiter: 
Wir beten genaus auch für unsere Glaubensgemeinschaften und Kirchen, deren Teilnahmslosigkeit, Angst und Selbstgefälligkeit viele dieser Frauen der Möglichkeit beraubt hat, die Liebe Jesu auf konkrete Weise zu erkennen. Es tut uns leid, denn wir leben oft neben Bars, Clubs und Discos, aber haben unsere Nachbarn nicht richtig geliebt – und wir sind uns nicht sicher, wie wir das anstellen sollen. Es tut uns leid, denn wir sind sonntags in unseren Kirchen für gewöhnlich geschützt, warm und sicher und sind nicht wirklich daran interessiert, unseren Schutz, unsere Wärme und Sicherheit in den dunklen Orten der nächtlichen Stadt mit anderen zu teilen.
Leiter: 
Wir beten für uns, die wir hier versammelt sind:
dass unsere Herzen ehrlich danach streben, zu verstehen und zu wissen, wie wir glaubend der Herausforderung gegenübertreten können, dem Beispiel Jesu zu folgen und den modernen Samaritanerinnen in unserer Mitte Liebe und Fürsorge entgegen zu bringen. Wir verpflichten uns aufs Neue dem Weg der Freundschaft, des Mitgefühls, des Zeugnisses und der Veränderung in unserer nächtlichen Stadt.
Alle: 
Barmherziger Gott, erhöre unser Gebet. Forme unsere Herzen, gib uns Weisheit, Kraft, Liebe und Mut, um an der Seite unserer Geschwister zu gehen, die ihren Körper verkaufen, um leben zu können. Amen.




Nimm es mit nach Hause

Niemand ist zu zerbrochen, zu misshandelt oder zu irgendetwas für Christus. Siehe, er macht alles neu! Christus ist der Erlöser aller Dinge. Wo haben deine Kinder in ihrem Leben Erlösung nötig? Wir sind oft bereitwilliger, anderen zu vergeben, wenn wir die Liebe und Vergebung Christi selbst erleben.
Nun da sich dieses Bibelstudium dem Ende zuneigt: Wie geht es weiter? Wie kannst du dabei helfen, Menschenhandel zu verhindern und Überlebende wiederherzustellen? 

Denke auch über Freiwilligenarbeit mit benachteiligten Bevölkerungsgruppen in deiner Stadt/Gemeinde nach, lass dich zu einer Pflegefamilie ausbilden oder verpflichte dich dazu, andere zu unterstützen. Jeder hat einen Anteil an Christi Erlösungswerk.


Familienabend-Aktivität

Frage deine Kinder, was Gott an ihnen liebt. Haben diese Dinge damit zu tun, was man tut oder wer man ist – ein geliebtes Kind Gottes? Erstelle eine Liste der Dinge, die du und Gott an deinen Kindern mögen. Gottes Liebe ist bedingungslos. Ganz egal, was du tust oder was dir widerfahren ist, Gott liebt dich dennoch.
[bookmark: _GoBack]
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